
No. 12. 1837.

Se d

Merſeburgiſehe Blätter.
Eilfter Jahrgang. 22. Marz.

Das Neujahrsgluck eines Barbiers.
(Fortſetzung.)

„„Und was befehlen der Herr Commerzien-
rath, daß ich thun ſoll fragte ich, der. nun
ſchon höchſt klug zuſammenbuchſtabirte, wo das
hinaus wolle. Sie ſollen mir ein Briefchen
an die Signora beſtellen, Quendel. Sehen
Sie, ich habe zwar meine Leute; allein in ſol
chen Angelegenheiten verläßt man ſich gerade
lieber auf fremde Perſonen Sie verſtehen mich
wohl! Jch ſetze voraus, daß ich auf Jhre Ver-
chwiegenheit rechnen darf, damit mein guterGr im Stadtchen nicht leide. Laſſen Sie ſich

daher dieſes goldene Pflaſter auf den Mund le
gen und zugleich als Handgeld dienen. Er
holte von ſeinem Pulte einen gelben Groſchen
und ein Brieflein. Hier iſt das Billet. Wenn
Sie es klug anfangen, ſo ſollen mehrere Fuüchſe
nachfolgen. Mehre rere Fuchſe nachfolgen!
hallte das ſuüße Echo in meiner Seele wieder,
indem ich Brief und Ducaten ehrbarlich ein
ſteckte und mich bedankte. „Theuerſter Herr
Commerzienrath!“ ſagte ich begeiſtert, „ich
kenne zwar die Signora nicht, ſetze aber den
von Jhnen ſo eben empfangenen Ducaten ge
gen einen Meſſingknopf, daß ſie Dero werthe
Annäherung nicht zurückweiſen werde. Sie ha
ben ſo angenehme Manieren, eine ſo zum Her-
zen dringende Sprache, daß man von Jhnen
ganz eingenommen wird. „„Meinen Sie, mein
lieber Figaro?“ erwiederte wohlgefallig Herr
Fiebelkorn. Ja, betheuerte ich, ſo wahr ich
Quendel heiße, ich werde die Dame gewiß fur

Sie einzunehmen wiſſen, angenehmer Herr Com
merzienrath. So eilen Sie, das Briefchen ab
zugeben. Jch bat um Fortſetzung der Kund
ſchaft und eilte fort. Draußen konnt ich nicht
unterlaſſen, mir den lieben Ducaten naher zu

betrachten. Es war ein prachtvoller Holländer,
Ach, wie lobt ich da in Gedanken die Hollan
der, die ſo niedliche Ducaten ſchlagen, wie
ſchimpfte ich auf die Franzoſen, im Andenken
an den gräßlichen Friedenskrieg vor der antwer
pener Citadelle. Auch die vom Juſtizrath em
pfangenen drei Thalerſtucke zählte ich noch ei
nige Male durch und wickelte ſie in die Mis-
cellen eines Zeitungsblattes, denn der ſchon
zum dritten Male benutzten Leinwand meiner
Taſchen war bei den ſchweren, ungewöhnlichen
Gaſten nicht zu trauen. Jetzt ſchlupfte ich die
dritte Treppe hinauf, denn ich hatte noch einen
dritten Kunden im Hauſe, den Theakterdkchter
Locke, der ſich, einer alten Tante zu gefallen, die
er beerben wollte, im Städtchen aufhielt. So
erzählte man mir wenigſtens, denn was ſollte
er ſonſt auch hier im Orte haben; höchſtens
kommt eine Schauſpielertruppe her, und bei
der kann er nichts lucriren. Herr Locke ſaß auf
dem Sopha und blatterte in einem kleinen,
roth eingebundenen Buche Ich gruüßte, ruückte
einen Stuhl zurecht und bat, ſich bedienen zu
laſſen. Er ſtrich ſich ſingend die blonden Lok
ken aus dem Geſicht, verſicherte mir, daß ich
ein excellenter Kerl ſey, und machte Anſtalt,
ſich ſeine blonden Federn wegputzen zu laſſen.
Was das fur eine Unverſchamtheit iſt, mich einen
„Kerl“ zu heißen. Sie mögen wohl ein excel-
lenter Narr ſeyn, mein wertheſter Herr Locke,
ſo wie denn die Dichter gewöhnlich einen Spar
ren zu viel haben. So dacht ich nur, verſteht
ſich; denn hatte ichs geſagt, er ware im Stan-
de geweſen, mich zu ſeiner Dachſtube hinaus
und die Treppe hinabzuwerfen. Als ich ihn
aber eingeſeift hatte, wetzte ich mit recht grim-
migen Blicken das Meſſer. Er ſchien es nicht
zu bemerken, lächelte betrachtlich und ließ ſich
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mit ein, zwei, drei Strichen den goldnen Ein
band vom Kinn wegnehmen. So oft ich ihn
raſirte, kam es mir immer vor, als ob ſein
blonder Bartanflug das einzige goldähnliche
Beſitzthum von ihm ſey. Heute dachte ich mit
Stolz an meinen wirklich goldenen Hollander
in der Taſche. „Wollen Sie mir wohl einen
Gefallen thun, lieber Quendel?“ fragte er,
indem er ſich abwiſchte. Warum nicht? ent
gegnete ich, und dachte heimlich, doch nicht we
gen der Signora, denn da bin ich nur fur Du-
caten zu haben. Richtig aber wars ſo. Er
ſagte aber ganz trocken und ohne Umſtände:
ſehen Sie hier das zarke Brieflein auf roſen-
farbenem Papier. Es lautet an die Signora
Camaldoli in dem Hauſe gegenüber. Nicht
wahr, Sie nehmens wohl einmal mit da mir
gerade Jemand fehlt. Das war Alles ſo po
madig, ſo mir nichts, dir nichts, und das ar-
gerte mich. Herr Locke, verſetzte ich ernſthaft,
indem ich mich etwas in Poſitur ſtreckte: Herr
Locke, ich bin ein ehrliebender Künſtler und
kein Brieftrager. Haben Sie die Gute, beſter
Herr Locke, einen andern Jemand zu ſchicken.
So ſagte ich, denn ich machte mir gar nichts
aus ſeiner Kundſchaft. Liebe, theure Seele,
hab ich Jhre Ehre angegriffen rief er ſchmerz-
lich aus. Gott, das war nicht meine Abſicht!
Jch mag nicht eine Fliege beleidigen, viel we
niger einen Barbier. Aber laſſen Sie es gut
ſeyn. Sie haben mir große, wichtige Dienſte
geleiſtet, Sie haben mir den Bart ſtets mit
großer Praciſion, mit ſeltener Gewandtheit ge
ſchoren, haben ſtets ein ſcharfes, blitzendes Meſ
ſer gehabt und doch nie meine Gurgel verletzt.
Sie haben mir endlich heut ſo ſchön zum neuen
Jahre gratulirt. Das fordert Anerkennung;
aber Gold und Silber hab ich nicht meinen
letzten Thaler verbrauchte ich geſtern zu dem
höchſt nothigen Sylveſterpunſch; dennoch will
ich dich belohnen bartverſtaundiges Menſchenkind!
Sieh, dieſen neuen weißen Filzhut. Bis zum
Sommer iſts noch lange hin, und Apollo wird
mein Haupt dann wieder anſtändiger Weiſe zu
bedecken wiſſen. Dir aber, barbierender Menſch,
kann er auch im Winter das Anſehn von Ge-
nialität geben. Nimm'ihn, er iſt Dein. Aber
beſorge mir das Billet. Was wollte ich mit
dem gutherzigen Narren machen Er war in
der größten Rage. Ich nahm den ſchönen fei
nen Hut er paßte mir vollkommen. Mit mei-

ner längſt etwas ſchaäbig gewordenen Muütze fuhr

ich in die Taſche, verſprach den Brief zu beſor
gen und ging, um mich meiner ſammtklichen
Zartlichkeitsadreſſen zu entledigen!

Langſam ſtieg ich die ſchone breite Treppe
des Hauſes hinauf, wo die Signora Camal-
doli wohnen ſollte. Jch zog die Klingel, ohne
noch recht zu wiſſen, wie ich auf ſchickliche Weiſe
meine Angelegenheiten an die Dame bringen
ſollte. Doch ein Barbier, und beſonders ein
Barbier wie ich, der Verſtand hat, weiß ſich
zu helfen Es kam Jemand heraus. Wer
war's? Die Caroline. O Caroline, wie mop-
ſig haſt Du da gethan! Wie hat mich das er
griffen! Liebte ich Dich nicht ſo ſehr, Du bat
teſt meinen edlen Stolz fuhlen ſollen. Doch
Du ſchienſt mich nicht zu kennen, und ſo ver-
zeihe ich Dir. Um nicht mit der Thuür ins
Haus zu fallen, fragte ich, ob es was zu raſi
ren gäabe. Wir ſind hier Frauenzimmer und
haben Gottlob keine Bärte, gabſt Du ſchnip
piſch zur Antwort. Jndem ich mich beſann,
wie Du von Calculators zur Signora geköm
men warſt, kam dieſe ſelbſt. Wirklich, ein
Frauenzimmer zum Anbeißen, gewachſen wie
eine Tanne auf dem einen Backen roth, auf
dem andern weiß, in einem Schuh und einem
Pantoffel, ein wenig unordentlich um Kopf
und Bruſt, aber es war ja noch fruher Mor
gen. Was wollen Sie, mein Freund? fragte
ſie in ſchlechtem Deutſch. Jch will nichts,
holdſelige Signora. Jch bringe Etwas und
zwar hoffentlich Angenehmes. Hier ſind drei
Briefchen, die ich zu Jhren niedlichen Fußen
niederlegen ſoll. Damit Sie ſich aber die Muhe
des Aufhebens erſparen ſo will ich ſie lieber
gleich in Jhre ſchönen Hande legen. Sie kom
men alle drei aus demſelben Hauſe. Dieſer
hier iſt vom reichen Juſtizrath Forkheim, der
andere vom ſehr reichen Commerzienrath Fie-
belkorn, und der dritte nur iſt von einem ar
men Schlucker, aber gutherzig, ſehr gutherzig,
nämlich vom Dichter Locke. Von Locke? Ah!
rief ſie und griff nach eſſen Briefe zuerſt, und
ſagte: Bravo! Dann enktfaltete ſie des
Juſtizraths ſchön gepreßte Karte, las und lachte
dann wie ein kleiner Kobold, wobei ſie die
ſchönen Zahne ſehen ließ, die Augen ſchelmiſch
zuſammendruckte und ſich gleich einem Kreiſel
auf einem Abſatz herumdrehte. O questa bella
cosa! ſchrie ſie, winkte der Caroline, ließ die

Du
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Thuür. offen und mich davor wie einen Narren
ſtehen. Die Frauenzimmerchen kamen indeß
bald wieder zuruck. Die Signora beguckte
mich, lachke und winkte mir. Jch folgte. Sie
deutete auf einen weißen Krug und einen Tel-
ler mit etwas Kuchen. Jch machte keine Um-
ſtande ſetzte mich nieder und ließ mir's

Jn dem Kruge befand ſich eine
ziemliche Maſſe heißer Chocolade, die ich frei
lich aus einer ſehr unreinen Taſſe genießen
mußte, weil die Damen eben erſt gefruhſtuckt
und wahrſcheinlich nur zwei Taſſen rein gehabt
hatten. Doch mir war's ſehr gelegen, denn
außer der Freude uüber den goldnen Hollaänder,
die drei Preußen und den Filzhut war noch
nichts Warmes in meinen Leib gekommen.
Mein Freund ſagte die Signora, wahrend ich
zulangte und bisweilen einen zärtlichen Blick
auf Carolinen abſchoß, mein Freund, Sie
werden gern wiſſen wollen, was in den Billets
ſteht? O, ich bin gar nicht neugierig er-
wiederte ich ſo verſtandlich ich konnte, denn
ich hatte eben einen gewaltigen Biſſen in der
Arbeit. Aber ich will es Ihnen doch vorleſen. Hier ſteht auf der Karte des Juſtizraths

Jch uübergebe dieſe Zeilen dem Zufall, daß er
ſie in Jhre ſchönen Hande bringe. Nun ſagen
Sie mir doch, ob Sie vielleicht Zufall heißen
Nein, ſagte ich, zornig aufſtehend, denn ich
war eben ſatt geworden; nein, Zufall heiße ich
nicht, und das iſt eigentlich ſehr ſchlecht vom
Herrn S ehrlichen Leuten Spitznamen
zu geben. Mein Name iſt Quendel; ich binCandidat ver Wundarzneikunde. Nun, böſe

durfen Sie deshalb nicht werden, beruhigte
die Schöne. Es war wohl nur ein Jrrthum.
Wahrſcheinlich war die Expedition der Karte
noch dem Zufall uüberlaſſen, als ſie geſchrieben
ward, und ehe ſie in Jhre Hande gelangte.
Jch werde Sie indeß mit drei Antworten ver
ſehen. Sie ſetzte ſich nieder und beſchrieb drei
Karten. Jn zehn Minuten war ſie fertig, ſie
gelte und übergab mir ſolche. Jch lief wie
raſend ein glücklicher Courier, mit meinen
Depeſchen ins Haus gegenuber, überlegte aber
doch. daß ich keinem der drei Herren die in
die Signora ſo verſchoſſen waren von der
nachbarlichen Nebenbuhlerſchaft etwas wiſſen
laſſen durfe, da ſonſt eine von den eroffneten
Gold und Silberquellen leicht verſiegen könnte.

Nun, Quendelchen, wie iſt's aufgendmmen

worden kam mir der Juſtizrath entgegen.
Bon! ſagte ich, und hier iſt auch ſchon die
Ankwort. Er ſtreckte alle beide durren Hande
darnach aus, riß den Umſchlag herab und las.
Vortrefflich! rief er aus; Goldquendel, morgen Abend Punkt 6 Uhr zum Thee! Optimet
Hier, ſußer Quendel, etwas fur die Goötter
botſchaft. Aufs neue regnete es drei Preußen
in meine hohlen Hande. Dann hieß er mich
warten, ſchrieb ein Paar Worte, ſiegelte ſie
mit ein Paar großen Goldſtucken ein, und bat
mich, das Papier an die Signora zu beſorgen.
Wenn das ſo fort geht, dacht' ich, ſo findeſt
du zuletzt den Weg ins Haus hinüber ſo ſicher,
wie ein Faärberpferd den ſeinigen. Bei den drei
Thalern ließ es aber der Herr Juſtizrath nicht
bewenden, ſondern ſprach von weiterer Fur
ſorge fur mich, von höherer Praxis, von einem
chirurgiſchen Curſus, den ich durch und dann
ein Examen machen ſollte, von Empfehlungen
u. ſ. w. Solche Leute, wie Sie, mein lieber
Quendel, muß man befoördern. Sie verrathen
Genie, und das darf nicht unberuückſichtigt blei-
ben. Zahlen Sie auf mich. Jch bedankte
mich, vergab ihm in Gedanken gern die Belei-
digung wegen des Zufalls und eilte zu Herrn
Fiebelkorn.

Fortſetzung folgt.

Gewiſſenhafter Gehorſam.
König Friedrich Wilhelm l. war zuweilen

ſehr originell in ſeinen eigenhäandigen Rand-
gloſſen auf eingereichte Vorſtellungen.

Der Neumarkiſche Regierungs Praſident
von L., den der König ſehr ſchatzte, war geſtor
ben und hatte zwei Söhne hinterlaſſen, deren
einer Major bei der Potsdamer Garde, der an
dere Kriegs und Domainenrath bei der Lit-
thauiſchen Kammer war, und die ſich ebenfalls
der Neigung und Protection des Monarchen
erfreutenDer Kriegsrath, ein lebhafter Kopf war
eben nicht ſehr öconomiſch, und hatte haäufige
Schulden die ihm nicht wenig Sorgen mach-
ten. Jn ſeiner Noth nahm er endlich ſeine Zu
flucht zu dem Könige, und dieſer unterſtützte
ihn, da er übrigens ein kuchtiger Beamkerwar,
dann und wann mit einem Geſchenke.

Durch die Huld des Moßarchen dreiſt ge
macht, wiederholte er das Experiment am
Ende aber, als ſchnell hinter einander derglei
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chen Bittſchreiben eingelaufen waren, ermudete
Friedrich Wilhelms Geduld, und er ſchrieb,
unwillig uüber die Zudringlichkeit, an den Rand
der Bittſchrift die Antwort: „Er kann mich

Kaum hatte der Supplikant dieſen Beſcheid
bekommen als er ſich hinſetzte, und dem Mo
narchen Folgendes ſchrieb.

„Allerdurchlauchtigſter 2c.
„Ew. Königl. Majeſtät Allergnadigſten Be

„„fehl vom 8. d. M. habe ich richtig erhalten,
„und als ein treuer Unterthan und Diener
„bin ich auch ſogleich erbötig, Jhnen ſchul-
„„digſt Gehorſam zu leiſten.“

„Da ich aber ohne Urlaub meinen Wohn-
„ort nicht verlaſſen kann, ſo bitte ich Ew.
„Koönigl. Majeſtät Allerunterthaänigſt, des-
„halb das Nööthige an das Praſidium der
„„Litthauiſchen Kammer zu erlaſſen, auch mir
„den zu der Reiſe von Gumbinnen nach
„Potsdam erforderlichen freien Vorſpann
„und die Diaäten der Reiſe zu bewilligen,
„weil ich in Dienſtgeſchaften reiſen ſoll. Jch
„„erſterbe 2c.““

Der König erhielt dieſe Vorſtellung aber
weit entfernt, die Kuhnheit des Supplikanten
zu beſtrafen lachte er herzlich uüber die witzige
Wendung, und war ſo guüütig, dem unoöcono-
miſchen Kriegsrathe noch einmal zu helfen.

Ein Taſchenſpieler producirte ſeine Kunſt-
ſtuücke in einer Dorfſchenke vor einer Anzahl
maulaufſperrender Bauern. Nachdem er Waſ
ſer in Wein verwandelt und mehrere ahnliche
Zaubereien vollbracht hatte, forderte er einen
ihm zunächſt ſitzenden Bauer auf, ihm einen

Kupferdreier einzuhändigen. Der Landmann
guckte den Hexenmeiſter einen Augenblick lang
mißtrauiſch von der Seite an, endlich aber zog
er ſein ledernes Geldbeutelchen hervor und reich
te ihm das Verlangte hin. Der Taſchenſpie-
ler nahm den Kupferdreier, machte ſeinen Ho
cus Pocus und ſiehe da, in ſeiner flachen Hand
lag ſtatt der Kupfermuünze ein großes Silber-
ſtuck. „Laßt einmal ſehen,“ rief ſchnell der
Bauer, indem er das Silberſtuck raſch zu ſich
nahm, „wahrhaftig, ein ganzer Thaler!“ ſprach
er, indem er es betrachtete. Dann ließ er es
ruhig in ſein ledernes Beutelchen fallen, ſchob
dieſes in die Bruſttaſche und ſchritt gelaſſen zur
Thür hinaus mit den Worten: „Der ſoll mir

den Thaler nicht wieder in einen Kupferdreier
umhexen.“

22

Die Wegebeſſerung hat weſentlich auch wohl
thätig auf die allgemeine Verſittlichung ihren
Einfluß erſtreckt. Das ganze Land durchziehen
ſchnurgerade glatte Chauſſeen, und ſelbſt die
Seiten und Dorſſtraßen ſind jetzt auf das
ſorgfaältigſte geebnet; wer nun alſo noch auf
ſchlechte Wege gerath, muß ein Menſch ſeyn,
der alle Balance der Moralitat verloren hat.

Die Sorgen.
In ſeinen Lebenstagen

Der Sorgen ſich entſchlagen,
Heißt klug und glucklich ſeyn.
Stets ſorgen und ſich kummern,
Heißt ſeine Zeit verſchlimmern
Und alle Freude ſcheun.

Zu kurz ſind unſre Tage
Als daß wir uns zur Plage
Um eitle Pracht bemuhn
Und angſtlich ſorgen mochten.
Drum laßt bei Tag und Nachten
Von Ench die Sorgen fliehn!

Was kummerts einen Hirten,
Ob Diener ihn bewirthen,
Ob viele Sclaven ihn
Den großen Herren nennen
Sein kleines Gluck zu kennen,
Jſt einzig ſein Bemuhn.

Laßt als geehrt zu prangen
Den Stolzen nur verlangen,
Dem Kargen laßt ſein Gold;
So wird entfernt von Sorgen
Euch freundlich jeder Morgen
Und jeder Tag Euch hold.

Charade,Die Erſte verwandelt den Frieden in Streit,
Das Sterben in ewiges Leben
Schnell bringt ſie zum Wanken Beſtandigkeit,
Die Treue zum wankenden Streben.

Die Zweite verwandelt in Welken das Bluhn
Und plötzlich die Luſt in Verlieren;
Zum langeren Harren verkehrt ſie das Ziehn,
Zum nahen Verderben das Fuhren.

Es kommt auf die Höhe der Dritten nicht an,
Die Zweite und Dritte zu haben
Das Ganze kann oftmals der vornehm're Mann
Mehr als der Geringere haben. 4

Gern traut man die Zweite rund Dritte Dir zu:
Gehſt ſtets Du bedachtig zum Ziele
Die Zweite und Dritte gebrauche mit Ruh':
Dann ſind Dir Charaden nur Spiele.

Auflöſung der Charade im vorigen Stückköſanz Staubbeſen

h
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Bekanntmachutgett.
(237) Warnung fur Eltern ſchul-

pflichtiger Kinder. Leider iſt zu unſerer
Kenntniß gekommen, daß ſich in den innern
Stadtvierteln noch Kinder uber 6 Jahre
vorfinden, fur deren Unterricht, obſchon bereits
das fuünfte Jahr zum Schulbeſuche verpflichtet,
von den Angehörigen ohne triftige Grunde ent-
weder gar nicht, oder nur ſehr kaärglich geſorgt
wird. Wir können nicht umhin, unſer gerech
tes Staunen uüber eine ſolche Gleichgultigkeit
fur das Wohl der Kinder hiermit öffentlich an
den Tag zu legen, und fuhlen uns durch ein
Reſcript der Königl. Hochlöbl. Regierung be
ſonders veranlaßt, einer Seits die beſſer ge
ſinnten Bewohner unſerer Stadt dringend zu
erſuchen, nach Kräften zur Hebung des Uebels
guütigſt mitzuwirken, anderer Seits aber die
ſäumigen Eltern oder Verpfleger ernſtlich zu
verwarnen und aufzufordern, daß ſie die ihnen
von Gott anvertrauten Kinder ungeſäumt der
Schule uübergeben.

Die Aufnahme fur das nachſte halbe Jahr
findet bei dem Herrn Director Dr. Müller
in der dazu beſtimmten Nachmittagsſtunde
3--4 Uhr noch bis zum 6. April Statt.

Sollten wider Erwarten einige Gewiſſen-
loſe ihrer Pflicht nicht nachkommen, ſo haben
ſie ſich die Schuld ſelbſt beizumeſſen, wenn ſpa
terhin die vernachlaſſtgten Kinder, wie ſchon
jetzt geſchieht, von der gewünſchten Confirma-
tion ohne Weiteres zuruckgewieſen werden, und
wenn nach der ganzen Strenge des Geſetzes von
jetzt an gegen die Saumigen verfahren werden
muß. Merſeburg, den 20. Maärz 1837.
Der Magiſtrat und Schulvorſtand.

(238) Auslooſung der in der Ar
menſchule gefertigten Gegenſtaände.
Bei der heute Statt gefundenen Auslooſung
der in der hieſigen Armenſchule gefertigten Ge
genſtaände haben die Nummern

1. 3. 6. 9. 14. 24. 37. 40. 44. 49. 52. 53.
56. 58. 61. 64. 66. 67. 76. 82. 84. 88. 90.
95. 96. 97.

Gewinne erhalten, welche bei uns gegen Abgabe
der Looſe in Empfang genommen werden können.

Looſe zu einer anderweiten Auslooſung ſind
bei dem Schneidermeiſter Moes zu haben, und
da das Fortbeſtehen dieſer ſo nuützlichen Anſtalt,

welche die Kinder armer Eltern in den Stand
ſetzt, Nähen und Stricken zu lernen, von dem
Abſatze der gefertigten Gegenſtande abhangt, ſo
empfehlen wir ſolche wiederholentlich der Pro
tection und Theilnahme Aller, die an Forde
rung des Guten Antheil nehmen.

Merſeburg, den 16. Marz 1837.

Der Magiſtrat.
(204) Licitation. Der Neubau des

Pfarrwohnhauſes zu Großgorſchen, welcher
incl. der dabei erforderlichen Spann- und
Handdienſte mit 2884 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. ver
anſchlagt iſt, ſoll im Wege der Minuslicitation in Entrepriſe gegeben werden.

Es iſt hierzu auf
den 28- Marz 14837

in der Schulwohnung zu Großgorſchen ein Li
citationsktermin anberaumt, und werden alle
diejenigen, welche dieſe Entrepriſe zu uberneh
men geneigt und faähig ſind hierdurch veranlaßt, ſich an dem vorbeſtimmten T Tage, Nach

mittags 2 Uhr, in der Schulwohnung zu
Großgoörſchen einzufinden und ihre Gebote ab
zugeben.

Anſchlag nebſt Zeichnung, ſo wie die der
Entrepriſe zum Grunde zu legenden Bedingun
gen können ſchon vor dem Termine in dem Kö
niglichen Landrathsamte zu Merſeburg jederzeit
eingeſehen werden.

Merſeburg und Luützen, den 2. Marz 1837-
Die KirchenJnſpection von Groß-

görſchen.

(248) Auction.Mitktwoch, den 29. dieſes Monaks,
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmit-
tags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe Ober
breitegaſſe Rr. 399. mehrere Waſche, Klei
dungsſtuücke, Mobilien und anderes Hausgeraäthe, an den Meiſtbietenden gegen ſefortige

Zahlung, verauctionirt werden.
Merſeburg, den 20. Marz 1837.

(246) Kalk- Verkauf. Zu jetzigem
Fruhjahre empfehle ich dem bauenden Publico
nicht nur guten Weißkalk, den Berliner Schef-
fel zu 10 Sgr., ſondern auch meinen, auf ei
genen Grundſtucken gewonnenen Graukalk, den
Scheffel zu 8 Sgr. 3 Pf., welcher beſonders in
Leipzig ungetheilten Beifall erhalten hat.
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Beide Sorten Kalk ſind ſtets friſch und in

beſter Qualität in meiner, beim Dorfe Balditz
in der Nähe der Salzſtraße belegenen Kalk-
Brennerei zu haben.

Keuſchberg, den 20. März 1837.
Traugott Dähne.

(226) Torf Verkauf. Bei der neuen
Kohlengrube zu Döllnitz an der Liebenauer
Straße, ſoll ein Kohlenſchuppen zu anderwei-
tigem Gebrauch benutzt werden um denſelben
nun von dem darin befindlichen Kohlenſteinen
recht bald zu räumen, ſo ſollen ſelbige zu dem
heruntergeſetzten Preis, die 100 Stuck mit
4 Sgr. und 14 Sgr. Ladegeld pro Wagen ver
kauft werden.

(236) Verkauf. 16 Klaftern ruüſternes
Scheitholz zum Verbrennen ſtehen ſofort zu
verkaufen bei dem Richter Roſch in Oſtrau.

(220) Verkauf. Veranderungshalber
beabſichtige ich die zu meinem Porzellan, Stein
gut und Glashandel gehörigen Waaren im
Ganzen aus freier Hand zu verkaufen, und
zwar entweder fur ſich, oder unter Mitvermie
thung des von mir zu dieſem Handel bisher
benutzten Ladens nebſt Stuben. Hierauf Re
flectirende können ſich daher täglich bei mir
melden und das Nähere mit mir beſprechen.

Merſeburg den 12. Marz 1837.
1 Die Wittwe Kuhn,wohnhaft am Roßmarkte Nr. 247.

(239) Verkauf. Fruherbſen und große
Linſen, beide ſowohl zum Saäen, als zum Ko-
chen zu gebrauchen, liegen zum Verkauf, Gott-
hardtsgaſſe Nr. 13.

Merſeburg den 19. Marz 1837.

(251) Wohnungs-Veränderung.
Von heute an wohne ich in der großen Ritter
gaſſe beim Maurermeiſter Herrn Merkel.

Merſeburg den 20. März 1837.
t e Der Copiſt Pietzſch.

(234) Vermiethung. Eine moöblirte
Stube mit Kammer ſteht zu vermiethen und
fofort zu beziehen in der Burgſtraße beim Kauf
mann Freund.

Merſeburg, den 48. März 4837.

(244) LogisVermiethung. Ein
Logis mit Meubles iſt von jetzt ab zu vermie-
then, Oberburgſtraße Nr. 142.

Merſeburg den 20. Maärz 1837.

(247) Bekanntmachung. Den 29.
d. Mts. iſt bei mir Gelegenheit nach Quer
furth zur Wieſe, wobei ich um recht zahlreichen

Zuſpruch bitte. iMerſeburg den 20. Maärz 1837.
Friedrich Eichhof.

(235) Empfehlung. Strohhüte
werden ſchon gebleicht und appretirt, auch jede
daran verlangte Veränderung punktlichſt und
billigſt beſorgt bei Julie Ahlemann geb.
Ruckart in Leipzig, Boöttchergäßchen Nr.
435. im Gewolbe.

(233) Empfehlung. Die
Seiden-, Mode- und Manufactur-

Waaren Handlung
von

Alexander Elkan aus Weimar,
zum bevorſtehenden Markt in Naumburg, em
pfiehlt ihr reichlich im neueſten Geſchmack aſſor
tirtes Waarenlager aller zu ihrem Fache gehö
rigen Artikel, unter Zuſicherung reelſter und
billigſter Bedienung.

Logis: im Hauſe des Herrn Oberlandes-
gerichts- Rath Pinther am Markt.

(241) Empfehlung. Spiritus
vini zu 90 pCt., à Quart 7 Sgr., verkauft

Franz Schwarz,
am Markt „Stadt Berlin.“

(240) Empfehlung. Einem ſehr
geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit erge
benſt anzuzeigen, daß ich durch die etwas gewi-
chenen Zuckerpreiſe Veranlaſſung nehme, meine
ſämmtlichen Chocolaten und ubrigen Cacao
Fabricate zu nachſtehend herabgeſetzten Preiſen
zu verkaufen. Deſſen ungeachtet wird jeder
meiner geehrten Abnehmer wahrnehmen, daß
ich mir es zur ſtrengſten Pflicht mache, dieſel
ben nur von den vorzuglichſten völlig gereinig-
ten Cacaobohnen und anderweitig rohen Ma
terialien, ohne Beimiſchung fremder Jngre-
dienzien zu bereiten. 27 n
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Ohne Verbindlichkeit das Pfd. à 32 Loth

per comptant.1. Feinſte ſpaniſche Chocolate von Caracq. Ca

cao mit Vanille, 5 Tafeln à Pfd. 18 ſg.2. Feinſte Chocolate mit Vanille, 5 Ta

feln à Pfd. 143. Feinſte Aroma oder Jagd und
Speiſe Chocolate, 20 Tafeln à Pfd. 12

4. Feinſte Chocolate mit Canehl (dem
feinſten Zimmet), 5 und 10 Ta

feln à Pfd J 12 975. Feine Gewuürz- Chocolate, 5 und 10

Tafeln à Pfd. 4 9 21212098 10 99
6. Feinſte Geſundheits- Chocolate mit
Zucker ohne Gewürz, 8 Tafeln à Pfd. 12
7. Feinſte Geſundheits-Chocolate ohne

Zucker 10 Tafeln à Pfd. 10
8. Feine GewuürzChocolate Nr. 0., 5

und 10 Tafeln e a Pfd. 59 959. Feine Gewuürz Chocolate Nr. 00.,

5 und 10 Tafeln à Pfd. 8310. Gewurz- Chocolate, 5 und

Tafeln à Pfd. e 7211. Feine Chocolate mit Berliner

Witzen, 24 Tafeln à Pfd. 412 D12. Feinſte GerſtenChocolate mit durch

Dampfe präparirtem Gerſten-Mehl,

4 Tafeln à Pfd. 1613. S Jslandiſche 20os W
late, 4 Tafeln à Pfd. 1614. Feinſte Zittwer oder Wurm Cho
colate fur Kinder, 24 Tafeln à Pfd. 12
Feinſte Chocolate in ſaubern Devi-

ſen, 32 Tafeln à Pfd. 1616. Feine Chocolate mit Deviſen 60

Tafeln à Pfd. e 4 15 99Meine Hauptniederlage bei Herrn Franz
Schwarz in Merſeburg am Markt „„Stadt
Berlin““ hat immerwährend vollſtändiges La
ger und wird dort zu den Fabrikpreiſen ver
kauft, jedoch bei Abnahme von 3 Pfd. wird
und bei 5 Pfd. 1 Pfd. als Rabatt gegeben.

Berlin, den 14. März 1837.
Theodor Hildebrand,

Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs.

(213) Bekanntmachung. Jm Monat
April fiſche ich circa 40 Schock Karken, mittlen
und kleinen Karpfenſatz aus. Da derſelbe acht
und von gutem Wuchs iſt, ſo iſt er jedem zu

Es wird dieſeempfehlen, ſo deren bedarf.

Kunde veroffentlicht und darum gebeken, daß
Beſtellungen in Zeiten bei mir eingehen, ehe
er ſeine weitere Beſtimmung erhält.

Der Pachter Niedner
zu Kötzſchau.

(242) LehrlingsGeſuch. Einen
Lehrling von guter Erziehung ſucht unter bil
ligen Bedingungen der Meſſerſchmidtmeiſter
Theis, wohnhaft Breitegaſſe, der alten Poſt
gegenuber.

Merſeburg den 20. Maärz 1837.

(232) Lehrlings- Geſuch. Ein jun
ger Menſch, welcher das Barbieren, ſo wie
die kleine Chirurgie erlernen will, kann dieſe
Oſtern ſein Unterkommen finden wo? erfahrt
m r dem Chirurg Carl Knietzſch.

Merſeburg, den 13. März 1837.

(228) Geſuch. Eine Perſon von 30
Jahren ſucht als Haushalterin ein Unterkom-
men. Darauf Reflectirende werden erſucht,
das Nähere in. dem Hauſe Nr. 170. auf der
Oelgrube zu erfragen.

Merſeburg, den 13. Marz 1837.

(243) Bekanntmachung. Aus Grun-
den finde ich fur angemeſſen, hierdurch bekannt
zu machen, daß der Proceß in meiner gerechten
Sache zwiſchen mir und dem Sattlermeiſter
Trillhaſe auch in III. Inſtanz entſchieden und
fur mich ganz vortheilhaft ausgefallen iſt.

Merſeburg den 18. Maärz 1837.
Martini, Hutmachermeiſter.

(245) Dank.
und Freundinnen, welche den Sarg meiner
verſtorbenen guten Tochter, Caroline Chriſtiane,
mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt und
derſelben die ehrenvollſte Begleitung zu ihrer
letzten Ruheſtätte unaufgefordert gewidmet ha
ben, ſage ich meinen innigſten Dank. Dieſe
Anerkennung des vorzuglichen Werthes der
Verſtorbenen hat meinem trauernden Herzen
uüberaus wohl gethan und wird fur mich in
meinem großen Schmerze ein unverganglicher
Troſt ſeyn.

Neumarkt vor Merſeburg, den 19. Marz
1837.

Die verw. Poſtpackmeiſterin Ring.

Den jungen Freunden
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(249) Concert Anzeige. Montag,
den 2ten Oſterfeiertag, iſt in den bekannten
Nachmittagsſtunden im Saale des Buürgergar-
tens Concert. Aufmerkſam mache ich auf das
Finale aus Anna Boleyn von Donizetti (neu)
und auf den Prager Kroönungswalzer von
Strauß (neu).

Merſeburg, den 21. Marz 1837.
Braun.

(250) Einladung. Den 2ten Oſter
feiertag und den darauf folgenden Dienstag,
als den 27. und 28. Maärz, iſt Tanzmuſik im
Burgergarten. Anfang 3 auf 7 Uhr.

Merſeburg den 24. Maärz 1837.
Sobbe.

7 Wegen des auf künftigen Montag
fallenden 2ten Oſterfeiertages erſucht die Unter
zeichnete ganz ergebenſt, die etwa fur das nachſte
Stuck dieſer Blatter beſtimmten Bekanntma
chungen 2c. ſpateſtens bis Sonnabend Abend
gefälligſt einſenden zu wollen.

Die Redaction.

Am grünen Donnerſtage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer,

Confirmation der Kinder, die Rede beginnt 9 Uhr;
Nachm. Hr. Adj. Putzer, Sermon an die Confirm.
Der Gottesdienſt beginnt 42 Uhr.

Stadtkirche: Hr. Senior Hepdenreich.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplanu.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Am Charfreitage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſſſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Der Gottesdienſt beginnt 52 Uhr, wahrend der Pre
digt ſind die Thuüren geſchloſſen.

St adtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;
Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Cand. Wolff.

Am ſſten Oſterfeiertage predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;Nachm. Hr. Sup. M. Roößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Käirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Mit dem ſſten Hſterfeiertage fangt der Fruhgottes-
dienſt um 9 Uhr au.

Am 2ten Oſterfeiertage predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Ulrich.
Stadtkirche: Vormittags Hr. Sup. D. Rößler;

Nachmittags Hr. Cand. Trebſt.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburgexr Kärche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Quartiermeiſter Wölfel

ein Sohn (todtgeb.); dem Lazareth- Aufwarter Tenzer
eine Tochter (todtgeb.); dem Regiments Sattlermeiſter
Kahmann ein Sohn. Getrauet: der Huſar Scheibe
mit D. F. Sturm aus Eisleben. Geſtorben: der
jüngſte Sohn des K. Pr. Obriſt und Regiments Com
mandeurs von Wolf, 4 Monate alt.

Stadt, Geboren: dem Fleiſchhauermſtr. Fried-
rich Peuſchel ein Sohn dem Schneidermſtr. Hanowsky
eine Tochter dem Fabrikarbeiter Dietze eine Tochter;
einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: der
Kammmachergeſell Herrmann aus Nanmburg geburtig,
21 Jahre alt der jungſte Sohn des Schuhmachermei
ſters Biebach juw., im ten Jahre; der hinterl. zweite
Sohn des Schneidermeiſters Steger, im 3ten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Zimmermann Zei-
ger eine Tochter dem Mutzenmacher Reichenbach ein
Sohn dem Tiſchlermeiſter Muüller ein Sohn. Ge
ſtorben Fr. M. D. Richter aus Halle, 65 J. alt;
die hinterlaſſene einzige Tochter des geweſenen Königl.
penſionirten Poſtpackmeiſters Ring, 244 Jahr alt.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner und
Maurer Grahneis ein Sohn dem Buürger, Rad und
Stellmachermeiſter Janichen Zwillingstöchter. Ge
ſtorben: die nachgel. Wittwe des geweſenen Königl,
Regierungs Kanzliſten Knoth, 634 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Einwohner Kunze eine Tochter

dem Einwohner Matthaus ein Sohn dem Schuh
chermeiſter Eulenberger ein Sohn dem Schuhma
meiſter Erbe eine Tochter dem Schloſſermeiſter Horbat
eine Tochter; dem Schmidtmſtr. Trotte eine Tochter
dem Getreidemakler Krabbes ein Sohn dem Gärtner
Wittenberger ein Sohn; einer ledigen Perſon ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Cantors M. Schindler aus Rei-
chenbach, im 64. Jahre; eine Tochter des Einwohners
Kunze, 16 Stunden alt ein Sohn des Decoratikons-
malers und Lackirers Spieß, im 2. Monate ein Sohn
des Schneidermeiſters Asmuß, im 2. Mongte.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg.Weizen 1 10 S bis W
28 bis 1 83Gerſte 23 9 bis 27 6Hafer l 45 übis I s 9Herausgegeben von Kobitzſchens Erben,.
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